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Das „Buch Albert"
in der armenischen Literatur.

Von Dr. M. A. van den OUDENRIJN OPr.

Wo in der theologischen Literatur der Armenier der Name

„Albert" 1 vorkommt, ist immer Vorsicht geboten.. Bei Nachprüfung
wird sich sehr oft herausstellen, daß man es in Wirklichkeit mit dem

„Compendium Theologicae Veritatis" (CThV) des fr. Hugo R i-

p e 1 i n OPr. von Straßburg zu tun hat. Diese „Kurzgefaßte
Theologie", auch im Abendland vielfach Albert dem Großen
zugeschrieben, war in Armenien seit der Mitte des 14. Jahrhunderts
in Umlauf und hat auch dort unter demselben Namen große
Verbreitung gefunden. Manchmal wird sie schlechthin als das „Buch
Albert" oder auch einfach als „Albert" bezeichnet.

Das „Buch Albert" gehört zu den vielen Übersetzungen,
welche in den dreißiger und vierziger Jahren des 14. Jahrhunderts
von den Dominikanern zum Gebrauch der „Miabanolq" oder

„Fratres Unitores" angefertigt worden sind. Die Übersetzung ist
kurz vor der kanonischen Gründung der Unitorenkongregation im
Kloster der heiligen Gottesmutter von Qrnay am Ernjakfluß
entstanden. Die älteste jetzt noch existierende Abschrift dürfte die vom
Jahre 1350 sein2, welche aus dem Nikolauskloster von Kaffa
herstammt. 1715 erschien zu Venedig auch eine gedruckte Ausgabe.
In den Handschriften kommt das armenische CThV oft in Verbindung

mit anderen Unitorenschriften vor, z. B. mit dem

p/.,„hs ')•[>[>{>, mit dem ITnL„,pi.u,'u3 [•[•?, mit dem Hexaëmeron
oder auch mit der Dialectica des Bischofs Bartholomäus usw.

Die Unitoren selbst zitieren das CThV einfach unter dem
Namen „Albert" und gebrauchen dabei gelegentlich Ausdrücke, aus

1 In den Hss findet man: U^phpu,, u^pbpm, IL^tp^, u^bptn, U,Lfhcp,
U.jp/'tpp, auch Ui-itpinna und U^t-ppnu, gelegentlich U.'

„Magister Albert", nur in Hss jüngeren Datums U.' •rt^ „Albert der Große".
2 Ober zwei von Kareneanç erwähnte Hss, welche angeblich aus dem

Jahre 1344 stammen sollen, vgl. weiter unten.
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Das « Buch Albert » in der armenischen Literatur 429

welchen sich schließen läßt, daß sie keine anderen Schriften des

großen deutschen Scholastikers gekannt haben. So heißt es z. B. in
einer Glosse zum 29. Kapitel des *?/<rr von fr. Mxi-
tariçvon Aparan: 9-«//><!/.«//' /<"«< //./"/G""/'5, > nc '> i
rj.uinjkui*li kt. [unpmrj-njb phhoijj kt- *ünp IjwumIjujpUiUmg kl- pätuiljuAi
kl- pinpHl.uj/jiii'h i[uip rj.uiujkmn t-ßkink tj fïinp^op un upp. ^ntj-Unjü inning—

iinpr^nt-ßkuitfp • [t ^kp^/i^t [n.p [t jujnmÇ[iij ÛutnD uiulç ^ß^ put—

tjnLifp k*ü ujiumûmn. i[uiuü ^p ujfnnnj kit (SIC) piut-utpiuib : \,ui[ux

ih puui O'i n umF"nu[t 91 k^i utrjtj. tftuprj-ljiuü piuiitßt nifiuüp k'h JnJ<J~

impp np np n £ k*ü otj.nL.m Ofkutürj.mljni-ß[tiitp kljkrjktjn } klit J

Vgl. CThV VII, 2 3: Multae rationes sunt, quare oportet esse pttr-
gatorium. Prima est, quia, secundum August'inum, tria sunt genera
hominum. Quidam sunt valde mali, quitus non prosunt ecclesiae

suffragia usw. Auch von den Gegnern der Miabanoutioun wird das
CThV einfach unter der Bezeichnung „Albert" zitiert. So bei Origor
Tatewaçi in seinem ''I -'ff • 9 - 1407 geschriebenen
vgl. J. D a s h i a n, Sm-gm^ 4 ujjtjpÇ'b .!/<// ,n,j f '"'J iCtumL'hiinjingm//fi 'h

IT{u/ijJujfibiii'üfj f, Wien 1895, S. 401 b, dazu M. A. van
den Oudenrijn, Die Miabanoghq von Qrhnay und ihre
literarische Tätigkeit, in der Zeitschr. Studia Catholica, 1932 (VIII),
S. 255, Anm. 50.

Nichtbeachtung dieser Tatsache, daß der einfache Name
„Albert" im Armenischen so oft für das CThV steht, habe ich mir
leider in früheren Veröffentlichungen wiederholt zuschulden kommen

lassen. Erstens in den Annotationes Bibliographicae Armeno-
Domimcanae4, S. 34. Es handelt sich dort um die armenische

3 Hier und im folgenden zitieren wir den lateinischen Text des
CThV nach der sogenannten „Vivès-Ausgabe" (B. Alberti Magni Ratis-
bonensis Episcopi Ordinis Praedicatorum opera omnia... cura ac labore
S. C. A. Borgnet, vol. 34, Paris 1895). In der Venediger Ausgabe der
armenischen Übersetzung findet sich das Zitat auf S. 452. Die Angabe „fr jtn-
inujhH Suinh" ist daraus zu erklären, daß in gewissen Hss des CThV die
Anfangskapitel der Bücher als Einleitung gelten und in der Kapitelzählung

nicht mitgerechnet werden.
4 Rom 1921, Separatausgabe aus den Analeda Sacri Ordinis

Praedicatorum, 1920—1921; vgl. auch M. Qrabmann, Der Einfluß Alberts des

Großen auf das mittelalterliche Geistesleben, Sonderabdruck aus der
Zeitschr. für kath. Theologie, Innsbruck 1928, S. 72; Mittelalterliches
Geistesteben II, München 1936, S. 409.
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430 Das « Buch Albert » in der armenischen Literatur

Hs 150 der Bibl. Nat. in Paris. F. Macler, Catalogue des

Manuscrits Arméniens et Géorgiens de la Bibliothèque Nationale, Paris
1908, S. 82, gibt in seiner kurzgefaßten Beschreibung den Inhalt
dieser Hs folgendermaßen an: „Oeuvres d'Albert le Grand. Fol. 1:

Traité sur l'âme; texte incomplet du début. — Fol. 17: Livre III,
Traité sur le péché. — Fol. 35: Livre IV, Traité de l'incarnation. —
Fol. 51: Livre V, Traité de la grâce et des vertus. — Fol. 75 vo:
Livre VI, Traité sur la définition des mystères. — Fol. 94:
Livre VII, Traité sur le jugement." In Wirklichkeit enthält diese

Hs, wie ich erst später bei eigener Nachprüfung feststellen konnte,
ein am Anfang verstümmeltes Exemplar des CThV. Das 1. Buch
„De natura Deitatis" fehlt ganz, vom 2. Buch „De operibus Con-
ditoris" fast die Hälfte. Der jetzige Anfang entspricht dem Schluß
von II, 27. Die mit Kap. 29 einsetzenden Erörterungen über die
Seele haben die irreführende Angabe „Traité sur l'âme"
veranlaßt. Am Ende des 2. Buches, fol. 16 b, fehlt das Ovidius-
zitat und findet sich ein Kolophon, in welchem von dem bereits bei

Macler, a.a.O., erwähnten Lehrer Sargis die Rede ist {•••qJhtr
4 rvkuinpu iju^kinu ijujp<f~ftrj ^ rj^uuipijtu putpnl5jmujjbinu ^ np ji J~iu—

ifujhuj/^u ifkrpnLiP uppn i~pLr luiÏpU Itl ji iT luu m n i-fcïhui iTph [tt-pni^

't"".nb •••). Fol. 35 b—51 a das vierte, fol. 51 b—75 b das fünfte
Buch. Am Schluß dieses fünften Buches hat der Schreiber seinen
Namen und das Datum vermerkt: lj.pi- uuil^uit- t^fippu np
tuïinuujifp l/n^fr wj'pJibpP^ fi Ähn-iuiTp u/üuipJ-iuü ifl^pm^^ r^u^pftu fr

p ijm I^uthjiu uijnij £»iurjuip ö/1 bi. iiiutj-iup uj rj lup ji inj mnLifinpjtu

nr Lu d- Lu u : Nach dieser Notiz also ist „das Buch, das mit
dem Namen Ajlp-ert genannt wird", geschrieben von einem Kleriker
Mkrtiç, im Jahre 1129 der armenischen Zeitrechnung, am 15. Na-
dar, nach dem Kalender des Azaria Joulayeçi, d. h. am 14. September

1680. Fol. 75 b—94 a das 6. Buch. Der Anfang der
voraufgeschickten Kapitelliste ist aber in Unordnung geraten. Mkrtiç hat
durch irgendein Versehen den Titel des zweiten Kapitels als
Aufschrift für das Buch aufgefaßt (vgl. auch auf fol. 76 a: 8w-
iuj^u /unpip^nj). Und so entstand die Überschrift: S. "u

£ ifuMUÜ UUj4lfuÄlJt /unp^pij.nji, — „Das 6. Buch handelt von der
Definition des Sakramentes". M a c 1 e r aber hat „/""[•<pt"^' statt
,,/"np^ptnJk" gelesen. Und daß er dabei zur Übersetzung „Traité
sur la définition des mystères11 gelangt, erklärt sich wieder dadurch,
daß das im Armenischen übliche Wort für „Sakrament" tatsächlich
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Das « Buch Albert » in der armenischen Literatur 431

„Geheimnis" oder „Mysterium" bedeutet, wie auch im Russischen.
Der Anfang des 6. Buches lautet in ganz normaler Weise: [&]/r£W_
Lnp kt- %npn t£0 rjJj [' tftuptj. Intuit luj'uu^u pJ-^l^bujp

puighu,^... tfLht Mit dem 7. Buch des CThV, fol. 94 a—106 6,

wird das Ganze abgeschlossen. Es handelt sich somit bei dieser
Pariser Hs leider nicht um „ausgewählte Partien aus den

theologischen Werken Alberts

Ein zweites Mal habe ich mich durch den Namen Albert
verführen lassen beim Aufsatz Mechithar Sebastenus Thomista
Orientalis in der römischen Zeitschrift Angelicum, 1931 (VIII),
S. 26—33; vgl. S. 27. Erzbischof Stepannos Kûvêr Agonç
berichtet in seiner ^lumni'nipfuSn ip/umg bt- Sbumtu W

pu,j' Ubpinnj ^ Venedig 1810, S. 128, über die Lehrtätigkeit
des späteren Stifters der Mechitharisten im Karmir Vanq, 1698 bis
1699. Er habe dabei das Buch (oder: die Bücher) Alberts des

Großen — i'll'P" ^bb-pu ujpu^hp triA — verwendet. Diese Nachricht
brachte ich in Zusammenhang mit der armenischen Hs 270 des

Klosters S. Lazzaro, wie sie von B. Sarghissian5 beschrieben
worden ist. Diese Hs weist fol. 217 a—377 b eine Exzerptensammlung

auf, deren Titel von S. angegeben wird mit „ITbb/,i, U,LPb[,«,[,

ßmrjmtiu boftb "/"'/"z bLui;j <nrf Ln/hu „Alberts des Großen : Über
die sieben Gaben des Heiligen Geistes". Die Hs ist vielleicht von
Mxitar selbst geschrieben, jedenfalls — und zwar bereits vor
1698 — in seinem Besitz gewesen: fol. 214 b trägt sein Siegel mit
der Aufschrift „Skr ITpl-P-»?" und die Jahreszahl fhrilob 1696.
Daß er also eben diese Hs im Jahre 1698—1699 beim Unterricht

verwendet habe, bleibt wahrscheinlich. Nur trifft die vom
Besehreiber der Hs stammende Aufschrift nicht das Richtige. Am
Anfang stehen zwar einige Exzerpte über die Gaben des Heiligen
Geistes. Aber von fol. 324 a 6 an handelt es sich um Auszüge aus
zwei Teilen des CThV, das 7. und das 3. Buch, wie ich erst später 7

aus den von Sarghissian aufgeführten Kapitelaufschriften erkannt

® Uuijp Ï1 " ' ü <t /. n m tj /' tut/ ti' tu tri L'h ttt r/ m /r rtt'/t j/'h Jfjtt jtfjIII [t /. tu 'htj j,
hh,n[,!lt Bd. II, Venedig 1919, col. 890—892.

8 So bei Sarghissian, wahrscheinlich aber Druckfehler für 321 a

oder 322 a.
7 Vgl. Studio Catholica, 1932 (VIII), S. 259, Anm. 55.
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432 Das « Buch Albert » in der armenischen Literatur

habe. Fol. 324 a: q^uiu'b H-o^uij k ITwg-ogw VII, 7: de Gog
et Magog; fol. 323 ü : 3'ui/uigu g.u,muiumu,Umg — VII, 18: üfe itidi-
cantibus; fol. 324 a: 8u,,ju,g:„ g-u,u,bLngl VII, 19; de iudicandis;
fol. 325 b\ 8 iug IIIij u ijm'l1hi ifu 1 pI, lull mUl lipuihiIII Ij VII, 22: rf/ver-
s;Yaf<? poenarum; fol. 328 a: 3«"jp.urJ~ujUifmuTm nt^L-njü s umuump um—

lL,„P„,p — VII, 25: üte dotibus animae in generali; fol. 328 a: 3<"-
rjmi^u puj J-umTmbumtj ^ ntj.L.nj'ü juim^uiu/tu — VII, 26: ûte dotibus animae
in speciali; fol. 330 a: 3ui rjui i^u pm(f m7m /» umy ifmupifh ujTm 4 umutup um I^mu—

fi,[. VII, 27; de dotibus corporis in generali; fol- 331 b: Su,-
rjUMtj-u pmJ ui "li l, my ifmmmpifh mmjTm jluuiI^umu^u VI I? 28: de dotibus
corporis in speciali; fol. 333 b\ 8""lunj-u ipHgppl^ igut„q,ng ^muuipuif/ui—

puip VII, 29: de aureolis in genere; fol. 336 a: 8u,gun/u p^b/nj
ijkpipjiijiCu [,,îiitnLp[iLÎ,ï, VII, 31: Enumeratio coelestium gaudio-
rum. — Nachher folgen sämtliche Kapitel des dritten Buches.
Fol. 338 a: Su,qu,^u ^mppu mn. Aiuuiupiiiii — HI, 1 : de malo in com-
muni; fol. 338 b: 3u,gu,g.u um^Ju/up Jbqu,g — III, 2: de peccati
definitione; fol. 339 a: Su,qu,g.u pT pgi •rkgg gum pgp"u

III, 3: quid sit peccatum secundum rem?; fol. 339 b: 8wgu,gu pp
tub •fh'Lp'' pum muTmu t-iuiA, III, 4: quid sit peccatum secundum

nomen?; fol. 340 a: Su,^u,^.u ufapï,ujljujjj ifkrrjjutjlM u l^pb um IfiuU

muß falsch geschrieben sein für ui^puf^^ der gleiche Fehler findet
sich in der oben erwähnten Pariser Hs Bibl. Nat. Ms. arm. 150,
fol. 17 a) III, 5: de origine peccati; fol. 341 a: Su,nu,^,i pu,^u/u-
•fuiti üh^unj 111, 6: de divisione peccati; fol. 342 b: 3u,^u,^u
hhp tjgnpb-mu Ijiuh ifbrpuMpTj {Tjtrprpnpb-Mulpu7M falsch geschrieben für bbp-
ipngttnt.ptju,ij ; auch hier weist die Pariser Hs den gleichen Fehler
auf) — III, 7: de effectu peccati; fol. 348 b: 3mgu,g.u ufapüwiiuj'i,
,rh,Lui,j pum Pppti— HI, 8: de peccato ariginali secundum rem;
fol. 349 a: 3u,gmg.u u i^ijp'h u, i^uO, j/. tju,g pum tifiin luAi — IIIj 9: de

peccato originali secundum nomen; fol. 349 b: 8u,^u,^u
£uipJ~tFUjbg III, 10: de primis motibus; fol. 351 a: 8»^«
uin,phu/h hi. ^u,Luihn,pLui'h ifktpup HI, ] 1 ; de morosa delecta-
tione et consensu in peccatum; fol. 351 a: 8u,^u,^u 7j kp tj_npb~uj IpuTi

ifb^mg (vielleicht entstanden aus Zusammenschmelzung von zwei
verschiedenen Aufschriften: 8u,tjuutu uhpbp, jbgu,g und: 3«'7»"/»
7j hp rj_n pb~n mljcfh umTm iibpb/[i jhijmij ; vgl. III, 12: de peccato veniali und
III, 13: de effectu peccati venialis. Die Pariser Hs hat auch nur
einen Titel, und zwar: 8u,gu„pu bbpbtf Jbguig'u) ; fol. 353 ô:
3*ui£Mutj-U tj-^fuuMLnp ifn^nt-P^hujTjgTj tun. ^tuutupiul^ III, 14l de VltÜS
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Das « Buch Albert » in der armenischen Literatur 433

capitalibus in genere8', fol. 355 û: 3uiquiqu ^ufuipinnupLiu'ii

III, 15: de superbia; fol. 357 6: bmpuubânub — ni, 16;
de invidia; fol. 358 b: Swqwqu pu,pitmpi,n,'i, m, 17: de ira;
fol. 361 û: Suiqmqu b-nLpnL.pkufu III, 18: tfe acedia; fol. 363 6:
ßujrjiur^u mtj m^ nij<}Lui'h 111, 19: de avaritia; fol. 365 a:
,,p//p""i'"L"<-p/""ï, — ni, 20: de gala; fol. 366 6: ßuiifiut^-u prj^tu[un—

<mp/.ujii III, 21: de luxuria; fol. 368 6: 3""/""/" pb boph Jn-
U*pp. firjb'U ifuj£» n l.£uj ip bu bKpfi "iil-pi>piIII, 22—28:

de Septem vitiis quandonam sint mortalia et quando venialia?;
fol. 374 û: (iuJ'/uurpu ifbquig np phipippif 4nqunjh uppnj^zz III, 29:
rfé peccatis in Spiritum Sanctum; fol. 375 6: 8-uqujqu p-unj Jbqu,g

111, 30—33: de peccatorum numéro. — Zu bemerken ist, daß die

Kap. 22—28 einerseits und Kap. 30—33 anderseits, in der Pariser
Hs, in der von Mainisa (1710) wie auch in der gedruckten
Ausgabe als ein Kapitel betrachtet werden.

Der vorläufige Überblick über die armenischen Hss des CThV,
den wir hier beigeben, macht, besonders was Teile, Bruchstücke und
Auszüge betrifft, keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Es gibt zur
Zeit noch zu viele armenische Handschriftensammlungen, über
deren Bestand nur sehr dürftige und zum Teil ungenaue
Nachrichten vorliegen 9.

£JMIACIN. Y. Kareneanç, ITwjp gn,öu,iL Ah ri u/rf ji [1 if tu—

tnkiïjfctj tj.plurj lupujiiuppnj ujjtfnn njlb [iujV"t>, Tiflis 1863, S. 7,
erwähnt neun Hss der ITutnnumbmpm'un i-j>fJilU ß^^u^kput6, nämlich:

104.1, geschrieben in Tokat (ß-op1u.p — buqnilpu1) im Jahre
1693 (nicht 1623, wie bei K.).

105.2, geschrieben in Kaffa im Jahre 1601. Diese Jahreszahl
ist aber höchstwahrscheinlich unrichtig und muß 1350 lauten.
Siehe weiter unten.

106.3, geschrieben im Jahre 1687.
107.4, geschrieben in Edessa im Jahre 1630. Enthält auch die

armenische Übersetzung von St. Augustins „Ad Orosium": q^^pg-
tPni hu f)pl rjp„i bu ijupiiIi1lutipiIij'hpil Iippnj'h I) fj n ump'hn uji

8 Diese Lesart scheint entschieden besser als das „in specie" der
Vivès-Ausgabe, S. 104 b.

8 Näheres hierüber in den Studio Catholica, 1932 (VIII), S. 255—256.
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434 Das « Buch Albert » in der armenischen Literatur

108.5, schlecht erhalten und nicht datiert.
109.6, geschrieben im Jahre 1709 von einem zwölfjährigen

Knaben Mkrtiç.
110.7, Nach K. im Jahre 1344 geschrieben im Kloster von

Qrnay. Sollte diese Angabe mit der Wirklichkeit stimmen, dann
hätten wir es hier mit einer Abschrift aus dem gleichen Jahre zu
tun, in welchem die Übersetzung des CThV gemacht worden ist.
Wahrscheinlich aber bezieht sich die hier gebotene Jahresangabe
eben nur auf die Fertigstellung der Übersetzungsarbeit in Qrnay.
Der Name des Schreibers dieser Hs wird von K. angegeben als

„&C"jhvk9". Die Hs enthält außerdem noch andere Unitorentraktate,

nämlich Fastenpredigten: <i^mVnn,i ,/11111% nij —
wahrscheinlich identisch mit denen, welche in den Hss des Fuipn^pp^
von Bischof Bartholomäus vorkommen — weiter: i'il'V" U~"Lnlj-

pbui%g} das bekannte „Buch von den Lastern", qpm% juiquign <k%yr

iLtlu,j<nLpkui%g — die Abhandlung über die fünf Sinne und schließlich

den Traktat juiquitpu opfiimg; vom Dekalog. Die
beiden letztgenannten Traktate sind als Anhänge zum ITnLm.pbui%g

9A/v, S. 422—431 und S. 432—480, in der Venediger Ausgabe,
1720, von Mxitar Sebastaçi veröffentlicht worden.

111.8, nicht datiert.
112.9, Nach K. sollte auch diese Hs im Jahre 1344 in Qrnay

geschrieben sein; vgl. aber weiter unten. Der Name des Schreibers
wird gegeben als (sie) ^m^ui%ui/\ Die Hs enthält nach
K. außerdem eine Schrift, welche bezeichnet wird als „•hbu,L°k* nc
£ inputtfujp_u/hlu4tut-uufni/ünftLh,

Die Angaben des von Kareneanc veröffentlichten Katalogs sind
leider nicht immer zuverlässig. Auch hat die Patriarchalbibliothek
von Êjmiacin seit 1863 noch viele Hss erworben. Wahrscheinlich
befindet sich z. B. auch die von N. Mar r, dn^ui^ c.uifuin.ow Ab-

n-UJtf ftmtj rilij {Jblluüujj ^
Moskau 1892, S. 29, als Nr. 64 der

Klosterbibliothek von Sewan erwähnte Hs Z>»'foui lu t-UJgnLtfh

luuuint-iub-LUçluÂj ujl^u/b ûfiîlupuim-fcHiu/U ^ np lj^nU»|U]fcpUl jetzt ill (ICF

Êjmiaciner Sammlung. Ihre Nummer aber ist mir nicht bekannt.
Übrigens hat sich auch die Numerierung der schon früher in der
Patriarchalbibliothek vorhandenen Hss seit 1863 wiederholt
geändert. Der hochwürdigste Herr Erzbischof Dr. Mesrop Ter-
Movsessian, dem ich an dieser Stelle meinen besten Dank
aussprechen möchte, hat mir 1937 freundlichst folgende Mitteilun-

306



Das « Buch Albert » in der armenischen Literatur 435

gen gemacht über die drei wichtigsten Handschriften des CThV der
Êjmiaciner Sammlung, welche wir hier mit den Buchstaben A, B
und C bezeichnen.

A {"Onp 4 • 104 < • < • 109 10) lliujbpin, ^uiiTumoin huii_uifni_vfß

uiuinnruibuipuifi :

Fol. lu/. 9*bpuj t^ujij rjn ufr}frL-b uj umn t-utbujputii lu Ijuj'Ij &£if tuput rt i —

fr}bujii £ i^bpfrb &tuii tu ij ujjp fr ^ jn luut t-rrp fr£ ifwujtj Ll fupiufrtnt-—

fr}früb ujppnübujljujb u^ujuuÏnL.ûujb ifruj ifr l^n l.fr}buiit jtutpbg nL.g tub n lu—

frjnptbuj 1^ uj rj y
büu î

Fol. 2 m. 8uj*uI^ î/^r ujutu^fth tppnjbi U> \,ujfrtX fr}if- £ Hu—

uinLUjb- ß bpl^pnpq.X ßk ^fr k ttu m n i_uj (V <b- t}[>rnri* ßk <fp k
"k.bufi' >

4-f.îf £9-. (j luijuuf u ujpj^tup n jjjhuj'b U,uuiu nj f/*. fj uj—

ijuit^ u utjn[iiïu/ fitl. ui'li IXuwnt-b-nj :

Ul^nLuib-g fol. 3"" ^uiifunLOin huii-uifncifü nminmLuiîtuipuiQïuljuxQ

f^ifuipmm pbuiQ : "fiuitq^p rphpujrjjub tj n i.fr}früb ujuuin L-Uib'utpu/üujl^u/U

ujpuinL-ß-bujVü £ ^U'l'fr'^ &ujrt.ujrpujjfr}fr ^ luujl.jipfr£ tfutujtj hu

frjpujfrjnt-frlfrüb ujppnübujl^uib ifrujifrI^nz_fr}btubrj j biffrb frpfr u^ujui^ujÛ 4tu—

ifluphj tu d~n rjn ifrb^ 4 ujLutpn L.ifb fr tppng ujuutn Lutb'ujputbfrp iTbb~uuf b—

h~uttj f büü U^prpx £tupujrj-p n lfr}frübu ujj u puj(bujbbpfr fr tpfrpu jbujt-fr}b
bj. rfrb frL-fr}u iiuj lu frup lupujb£fr*~pnuifh jujmnt-L£ tjutb l^n ij ^wrpujippbgfr
bült

Fol. 4 m. Bmi[uiqu uiuinni-iii^uijFû pûnLp-tuiû : R^ufr Ifrfr. nm-frj,
jujijinL./^ juj'ül^nij :

Fol. 70 m. 8uii|ui(pi qnpî^ng * fbJjfr tim-frj S*b 11 :

Fol. 139 tu 0uiquiqu Twginlpiifini plrnifi iTljqiiig ; /,91 *tLn*~fr* ^ *

Fol. 189 uj 3 rnqru u r 1 in j Ï rp
Lr r|iii|>Lui(i "f^ptiuinnufi ; Y/ni jij 13 :

10 Wohl die bed Kareneanç als „105.2" erwähnte Hs, nach K.'s Angabe
geschrieben „[ /> !bPu,%u,[,u,uÇ". Sein Datum „1601" dürfte daraus zu
erklären sein, daß statt thStr (1350) ß'ff (1050) gelesen wurde, und dieses
Jahr dann nicht als -J Ju,rl:h,L„,pt tub •Pet umnu sondern als Jahreszahl der
üblichen armenischen Ära aufgefaßt wurde, wobei statt 1350 das Jahr
1050 + 551 1601 herauskommt.

11 Das zweite Buch hat sonst 66 Kapitel. Auf Unvollständigkeit
läßt sich der Größe nach nicht schließen. Ob vielleicht nicht >ib 65 zu
lesen ist?

12 Wie in der Venediger Ausgabe des armenischen CThV und in
mehreren Hss. In der lateinischen Vivès-Ausgabe hat das Buch 33 Kapitel,
über diesen Unterschied in der Kapiteleinteilung des 3. Buches vgl. oben.

13 Die Zahl der Kapitel dieses Buches ist in der Venediger Ausgabe
übereinstimmend mit Vivès: 25.
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Fol. 282«*. 8uii]wq:u uppnep-buiQ ^fmphuigü ; Jjß-. ^rtL/u 14

Fol. 316 P- 8uiipuqu qopiVLpbQF SIC }unphpij.iigfi • 15 :

Fol. 308 p 16 • 3uigmqu i|bp$>Ji(i dunTuiQuitjuig bi_ iqmuidng £ui-
puigQ bu i|uipdni_g bpmOb^buigü : £ 17 :

Fol. 398 Ul Sl'fsU.SIJJllJPIJ.Ij 't'njup iiitl'/.iiuiiiiil fif l;Iifinptjnl —

p-hu/ü 4°/* ^' <"'/ ' "J1' uPPnJ* P-["l l' J,u'^'l' ii hJt'litJ Aui'i
<1*

[> /'/' •tipnj 4 uiijuiptjpnprj-ji A JiA J>
-1 wji [>Iji IiJUJ [t Jim" inn'hl. pnJIIJ [i

£npnprpfi bu ft p-m.ml^iuünt_pbu/ü ^ujj'np kt-jp-'ü 4 uip ["-phpnpffi pit—

übpriprfji bppnptfj* y Jüfiupif-iftubbifiut. Jfj'p,gu inju y np Ifu^J' y

Jt j in uiJb p_ujfip.ujn.njb Ji 4ujj Äbntutfp fppiu tybuipnu ^Ji j lucftfiuL. fiumjfh
bt. lufjutup^iut. ujp uj tgobujg fi y Jt Ifiuptflç 'fi tupn rprt tfiug uppnjb 'finifJtbJi—

Ifnuji y npnj Jptuptfifiubb Çp Qiulpnpnu ijmprfutufbmb uiifcgiuL. 4 iuj< y bi.
but Ji Ifiupgp *fiujpntpniftutj uppnjb 9*ntf\bJtIfnuji } Jt ijbpJib ijutbu *finbtuj }

gbtf 4niJiubbiuL. uniLpp fijuinnLiubiubbji y npnj tunuijbnptf bl. ^nigui—

ptupÄnL. £p ßn^iub ijtnp ifujufL inb np iftu l^utbn tb *finbbgjty npnj
jiubnibb fJtbbgJtb gunupp ntjutnu ujumn i.iubrtu u^p bt. piupbufiufin igm—

pnb *finptfb bt. uibW hPb'û' unput bplfnlfbiubb^-8 y fl^uib tjiup—

giuigbut bt- igiupnb ^finptfb bt. uijtlfjtb » Jibpüutj^otbutp Ifiuifop
bnt-Jtpbg[tb tpjujbpu lfutptf[ib 'fi ujpn rjrt rjuj ij uppnjb 9* n tTfibftIfn uft mnLpp

juji-jtutbbut Ijutb : U,prpX ijbpnjm u tu rjbuif f)4tub jjjuptfujufbmb brjbu
upjJtn&iuiL pujtpnuf ptupnJ-jS-btub tffc <J~n rpn ijbujp uruui ijutprfujuj b/nj» fr

flumjibujtj t_nj bt. 4 ujj'nj in tubbjn ij tjbnutu p uui ^ntft.nj bt. pu in ifiup—

tfhnj y P~uipfiflubbiuj bt. jptup tftftub£ tpjipu piurfni_ifu ntp^ftu^u bt. pnL.-—

uiuLnpjifu : \jt. nf ujjufujtjt ifjtujjb* (_ btfbt. jtppbtu tfp,tul.ujpfuf fpinbub
8bunL. tßiut-biuj y iTmujbbfnp uJt-binbiuj } ujjujibph ft ifftujput—

bnL.Jpfiiit uniLpp bIjbrjbtjL.njb Z,n.nifujj y bt. bppbp inrjrf jtu ^uifnp tpjiplfiu—
Iftub 4iutfpuiL-b y bl. lurLtu^bnpifbiutj luptbiubiut-nptujb ifmiubbf Jt 4biu—

tfiubff.nL.jpJilü tfbpiutfpiulfujb inJJnutjb ^rtniftu y np £ ifnL.m bt. tf.nL.nb

bptfbjij tuppuynt-Jpbujb y npnt-if tftfbtf utptbiubuit-npbujJ 'fipJiuutn u :

Uptf nP<f Otf-injrp Jr uifuib£* Ifiuif opjtbui / IJ l j111' 1 j'!ji ' V'

jlJ,ntun h nj ijI. jmj/iif. mj mu tu ij /. ///j tu tjumut u IJm iju /./_ iinpftïi 19 bpwfu—

muit-n jiturjh hl. UJ ijiu <1. t¥Ji ij^ oJi 11u 1/ I.J1 ijij [iJi u tjuui Ijut r jjt im-,
mm Ij ujjiu/h Ii tlL tj mj> ij JI /. IIIJ [ ['f[!J* /' rj-fljlh Ij A b IIIIJ imï^ "it :

14 Venediger Ausgabe und Vivès: 70.
15 Venediger Ausgabe: 37, Vivès: 38.
16 Zu lesen ist wohl: fol. 368 p.
17 Venedig und Vivès: 31.
18 Zu lesen ist:
19 Zu lesen: t—gfti.
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Dieses ist das „große Prosa-Kolophon", das einen durchaus

einheitlichen Typus aufweist in den Hss verschiedener Übersetzungen,

welche im „oberen Gottesmutterkloster" von Qrnay angefertigt
worden sind 20. Wir ersehen hieraus, daß auch diese Übersetzung
des CThV der Zusammenarbeit der beiden wohlbekannten Dominikaner

fr. P et r o s Aragôtiaçi und fr. Y a kob o s V a r d a-

pet Qrneçi, zubenannt „Targmannzu verdanken ist. Das
Werk kam im Jahre 1344 zum Abschluß, wonach die Angabe des

P. tewond Alisan in der Literaturliste, S. 385 a,
zu berichtigen ist. Wohl aus Mißverständnis dieser Jahresangabe
hat Kareneanç für seine Êjmiaciner Kodizes „110.7" und „111.8"
das Jahr 1344 als Schreib datum angegeben. Zu bemerken ist
weiter, daß der Vorsteher des Klosters von Qrnay, Yohan Vardapet,
in dieser Nachschrift wie auch in der ebenfalls aus 1344 stammenden

Nachschrift zur Aristoteles- und Porphyriusübersetzung21 die

Bezeichnung noch nicht vor seinem Namen führt und noch
nicht als ku,rttu erwähnt wird. Auf
diesen, für die Entstehungsgeschichte der Unitorenkongregation
wichtigen Unterschied mit der Fassung des großen Prosa-Kolophons
vom Jahre 1347, wie sie in der Vatikanischen Hs Arm. Borg. 45

vorliegt, haben wir seinerzeit schon hingewiesen 22

An das obige, vielen Unitorenkodizes gemeinsame Prosa-Kolophon

schließen sich int dieser Hs des CThV die üblichen Individual-
nachrichten an, aus welchen hervorgeht, daß sie am 8. November
1350 von einem Angehörigen der Unitorenkongregation, namens
Andreas, im Nikolauskloster von Kaffa 23 zum Abschluß
gebracht worden ist:

20 Über dieses Kolophon vgl. M. A. van den Oudenrijn, 'i-int,
"[•pnj'u l-ofunuu,ni[m'un^j,'bJ Rom 1935, Anhang II, S. 158—161.

21 Hs 293 der Wiener Mechitharisten-Bibliothek; vgl. D a s h i a n,
S. 720 b.

22 Im Divus Thomas, 1930 (VIII), S. 259.
2a Vgl. R. L o e n e r t z, La société des Frères Pérégrinants I, Rome

1937, S. 106—107. Die Existenz dieses Unitorenklosters, von dem nach
Loenertz, a.a.O., in den abendländischen Quellen 1389 das erstemal die
Rede ist (Loenertz, S. 106), wird in den Nachschriften dieser Êjmiaciner Hs
sowie auch der Hs 293 der Mechitharisten in Wien schon für das Jahr 1350
bezeugt.
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Quuîfr ii'tup n Ii rj n ij[JL uiü 'Pf/'uuinufr U^uinn LÎrnj% t!hpnj fh • 3 • tr •

Jiuifuhuihi/ ?/nj hiPphp£1 ft Q ij p/. ijml unutLU np r' [' //./ 9 ft PS /' (i*«//-

jtuijuuijtiijili '/uiijlmj h ['1' '[ S u ijui'hh m i il[ipnjb '(,/• Ijnjmjn u j> J11{' "J
u m I 'll Iiji ,/ /, i_ •> mj mjitu[i tïn 1 lf ji mn mjiii jm i'h ilji -> L uj^i il !j n nj n uh illhp
[! <i lullh n iî /. il tiitiji hin tu ilm ijfjim 1/,'hiJ jijim n[i Ii ji y [i Ij tujnj lf ll['u'Jim—

bngiug : &L "fiJi[i 1111111uji IJ.uinnhbrijïi ifhpnju np^nt-ifj? ^ iftutn.pl
0p^bbui^ JutL.fimkwiru Jim fiuiLhfiij : lllf /» tj jimjiji } np hu Ijuiprjmp Ijuni'

opfihuj p mil iïL IJ 1J1ij fiji jL Jiil l.p urjuijunppflu hu IJ ptug /'p ^t 1 "'<11

Ampij ,iipiup[,'h /, ijkpuij [,,r tj.phL... (die Nachschrift hatte noch drei
weitere Zeilen, welche ausgemerzt sind).

Der Unitorenbischof O h a n ê s, Vorsteher des Nikolausklosters

von Kaffa im Jahre 1350, ist, meines Wissens, aus anderen
Quellen bisher nicht bekannt. In der Nachschrift zum Kodex 293
der Wiener Mechitharisten, die im gleichen Kloster niedergeschrieben

und vom Jakobusfest, d. h. vom 25. Juli des gleichen Jahres
1350 datiert ist, wird er nicht genannt. Diözesanbischof von Kaffa
kann dieser Ohanês jedenfalls nicht gewesen sein, weil vom
11. März 1334 bis zum 23. August 1357 der armenische Dominikaner

Têr Tadêos — Übersetzer der Hs 346 der Universitätsbibliothek

von Pavia 24 — das Bistum verwaltet hat.
B \*np <. 66 4- < 115 (nach Ter-Movsessian aus

dem 14. Jahrhundert und identisch mit Kareneanç „110.7")-
Q frfjum um Ipuipuuiip :

Fol. 70 p* ILitufbtf Jfr^bf tf.bnrf u tipum rpfrpiuj Sbun l. gui^u/üuij
ht- qp-ïinrfuU frtT :

Fol. 120 ui Quiuiniuu^bujf ntlfr ffrpur S buni. p.fri.fi ptuüpiupmu tj

ufiupunuufiub j bu lJJifr Q-tupifU [ffrtupiuibntjutp bi. tfiuniu^fr'bu //b—

quML.npuitj np uuilfuiL. Muffriuiuibguij fr rffrppu jwj'u jiuifofrbu Jfr g p »

bL urpjjfuiii luij\i u/Luïbiftuff.frp fbpn t-p ^ iffr pujtfuri/ iuïr ifiuif ui Ifiupmug tuj
fr ifpbfîj rjuui î/iubi. tpTuijp frif IfuiiPbp Ifufbcfbuif^ np puiijniiî
ui^/uwuihguiL. [i ijLpmj [nf, jiurjopu jtihgpp : — Zum Namen des

Schreibers, '\>v- 3kum.— Josue, vgl. den Schreibernamen der Hs
„112.9" bei Kareneanç. Eine der Bibliothek des Lazareff-
Institutes in Moskau gehörige armenische Hs, welche allem
Anschein nach aus dem Kreise der Miabanolq stammt, enthält unter

24 Über ihn vgl. jetzt R. Loenertz, Deux évêques dominicains de

Caffa, Archivum Fratrum Praedicatorum, 1935 (V), S. 346—355; derselbe:
La société des Frères Pérégr. I, S. 104—105, 113.
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anderem ein „Buch des Priesters Josue über die Natur (ßbumu.j
Ptu^ tubinj ft tj.ftpp ft tfbptuj pinL^btuH) t Vgl. 3nL-fJ *** lj *£[*p 4 tuj
tf lu inbifttj tjpu/rj.tuputift [tutjutpb tub irfbiftuptuift tupbübjbutil jbtjnLtup y

Moskau 1861, S. 6.

Auf fol. 121p ist eine Notiz aus dem Jahre 1451 eingetragen:
V'/'p,/'" uiju f > tui/im tj tguipnb llipt[ j'IJ • \J.uuinl luii ngngiffr uinun—

1lI,ty ' /' P ' Jtutfftit npnLtf Ijtupifftp fywut/ji/ rjlJ^prjij lj^ in ftphut rj,
bu ifbp b lf u/p jUtfuiuftuij ft rj.nL.nii unipp (J,uutnLtub"tu : Der
Ausdruck *7"""//*'" dürfte die Partei des Haydar-i-Safawl
bezeichnen, deren Mitglieder eine rote Mütze als Abzeichen trugen.
Die Kirche der heiligen Muttergottes in Amasia wird erwähnt
von S. Ê p r i k e a n, 'Î luin i[hpmguigg phui^[iiiug4[il^ puinuifiuih I,
Venedig 1903, S. 128 a.

Auf fol. 289 uj ist noch eine Notiz aus dem Jahre 1644, in
welchem die Hs ausgebessert wurde.

C "bnP < 69 < • 4 • 117 (nach Ter-Movsessian identisch

mit Kareneanç „112.9") um die Mitte des 15.

Jahrhunderts geschrieben von einem Miabanol namens fr. Yohan
Qrneçi, wahrscheinlich im Unitorenkloster von Öahouk.

Der erste Teil dieser Hs enthält: H/p&p«», 2""^"mou, <iulu,~

priLif// uruutnLtub~tuptuit tu Ijtuü &jtftujtm tt tftfhuiïi :

Sl^mmuiljuipuiGf :

Fol. 45^ eine Notiz vom 15. August 1451: ßtaquapu rjutni <fw-
if tubtuIjftu np £ ft £tu4fjn tftutupjftu jnpcfiuif *1) \j • ^p ^tunrj fcftfftu ft

jnij.nt.uin ijin funLtfü mciftu î

Fol. 137 w : Ripl'ui 3n<uih jiugofju J^bg^'^i
Fol. 245 tu : Quutnptuljtuüu fr phtuL. purpjtu tjjptutj tuh tu Ijtuü u ft

pi tul Jtupftu bu 3) ßn^tuit *ßnibrjftu Abtj wrjoftfftrj ^ ^ Ijwp[tu :

Im zweiten Teil der Hs, fol. 266 uj i ^utLtupnLtfü 4uttfutn-out bl
jtrjtb otj.mtuIjtup fr [ttuIjtnftIjÇit y np £ $ptutftuptuin l^fiti*U Ijiupcjbutj
bL ftftuptj-tTiubbtuj Abniutfp fttuprj-Ojftif£n u ft [})ntublj bujftuljrtujnuft :

Anfang des Traktates: bi. g[> fuoubLng bJ\p {, ,L[,,ut£ [ // ]p[-(r«ytk,
"Uuifu uibugnLg jtU; £ q-[tuibjil[Uiïi hihi (Schluß dieSCS

Traktates fehlt.) Die „Dialectica" des Bischofs Bartholomäus

OPr. von Marägha ist auch sonst bekannt. Sie kommt

öfters mit anderen Unitorenschriften zusammen vor. Die Êjmiaciner
Sammlung besitzt außer dieser Hs 69 noch zehn Exemplare des

Werkes, meistens aus späterer Zeit. Mit anderen philosophischen
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Werken aus Qrnay zusammen steht sie auch in der Hs 293
der Wiener Mechitharisten-Bibliothek, fol. 228 <••—263A in J vgl.
Dashian, S. 720 b. Eine bedeutend spätere Hs (aus 1640),
welche, fol. 274 a—333 a, ebenfalls diese Dialectica enthält, ist

„Ma XIII 57" der Tübinger Universitätsbibliothek; vgl. Finck
und Gjandschezian, Verzeichnis der armenischen Hss,
Tübingen 1907, S. 80. Die Hs „Arm. 298" der Bibliothèque
Nationale in Paris enthält einen Katalog von Hss, welche 1863 zur
Privatbibliothek des Herrn Galoust Vardanean, ehemaligen
Bürgermeisteins von Tiflis, gehörten. Darunter als Nr. 18:

Linprr L-ifli inpmiftupuAiwlpnü pwfijfttj ^ fjmpi^ifmitbin^ ft ßmftfbrt *-tjJt if£ n u

huiftaus dem 17. Jahrhundert. Die gleiche Hs 298 gibt
auch ein Verzeichnis der im 19. Jahrhundert im Kloster Tatew
vorgefundenen Hss, darunter als Nr. 63, 7-, die [,

ßinpr^nt-t^fiif£nu£ L /y fi n /j n njn nf
VENEDIG (Bibliothek der Mechitharisten von San Lazzaro).

Nach brieflicher Mitteilung des hochw. Herrn P. Dr. G. O s k i a n
besitzt die Bibliothek fünf Hss des CThV, nämlich: 1,

geschrieben in Konstantinopel im Jahre 1698 von einem

Kleriker Eoukas; 2, eine Hs in ^vtbp (Kursivschrift) ohne
Angabe von Schreiber, Zeit und Ort; 3, ein mit einer unvollendeten
Abschrift des U.n „•[<?/, verbundenes, am Schluß
verstümmeltes Exemplar, ebenfalls in Kursivschrift (diese Abschrift
ist, wie Dr. O s k i a n berichtet, von Abt Mxitar für die
Vorbereitung der gedruckten Ausgabe verwendet worden: >••.]•• •••/'' °rl—
'liiu/f /t (J,jnjhmp* jnfinj >1['inj Ijm'h jiul IN'' '/ C1,1j,f* Äbnuitfp

'viwhifi lj plupnLJbmu^hutftit tfbpnj fuftf9~utpmj ifbb-ft JJippuj^op* ft (bin—

ifmitml^ft mupu i^pn L.ftbbiuhi £ >irt inrjrijiiu 4wifbifin inh jnif [Uitnfiït
or/Ci,,„//'/,) ; 4, ein Exemplar, das sich in einer Hs befindet, welche

gleichfalls das ü.n.uI^\iuni.phu,'ug ch/'i'P und, nach dem CThV, das

Hexaëmeron von Bischof Bartholomäus enthält; 5, ein im Jahre
1690 von einem Priester Stepannos geschriebenes Exemplar.

— Von der Hs 270 dieser Bibliothek war oben schon die Rede.

— März 1932 wurde mir im Kloster S. Lazzaro eine Hs von
23 Folios, 26 X 20,5 Zentimeter, 2 Kol., rn/n("/hr (Rundschrift),
gezeigt; Katalognummer: 1609, angeblich Autograph des Unitors
fr. Mxitariç Aparaneçi (Ende des 14. oder Anfang des 15.

Jahrhunderts). Die Hs enthält Bruchstücke aus einem umfangreichen,
bisher nicht näher bekannten Werk, das jedenfalls von einem unier-
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ten Theologen stammt. Die Schrift ist katechismusartig in Fragen
und Antworten eingeteilt und wurde deshalb bezeichnet als l>"pg-
•fuihff 9>br-e Fragenbuch. Es war unschwer festzustellen, daß der

Verfasser das CThV in armenischer Übersetzung als Quelle benutzt
hat. Stellenweise zitiert er wörtlich, immer ohne Angabe. So fol. 4 b:
*£m/i#5> qoqut bu rfwqorj-i/tj : ^<J (z= 4 uipgni-ifh : £ .J f
qoip bt- ii'il/rf oj) : 'l|]u /jfntifituufi/u/hfi : [ Hubit mïtt/Uji [(}I, ] (/' tjbqpb
l'uC"'jbd' b '/'""Fl'3 ^A=CThV, VII, 11 ;

fol. 6 b". Ag: k'r-Hb- uiufi i^iumiuumujVb : ^|Ju \ Qum n.£piup—

tnnuft 9* h fj-UimuiumiulJÜ : XJ^nm^jiVb ^ if'fiiuJihi., uijuffüpü rj.iu—

mmuimuiiii lujtbifnL. kl^hrjjrpL.njX np n£ rj mm n£ ifjtiujh ji jnpm—

l^nL.p-b'bl; 4 tumnlljifluhti hl. pu in ulm b J'buiji, bdb VII, 17; fol. 6 b:
T**/4 : tuuii tj-ium m t-Hpmp : ; f)pptu^ii hlb rj.iumuiL.npp : ^IJü fl£

ifftmßi [tum inuinnL-iub-mjyïi ftfJuiuhnt-P-huiVu ^ "{// kl. IïL-U ifmprj-l^mjjiJi

Ijli ftHfl"[iuAtfrii r^ujmLnijty ^fifiumnuz= VII, 18; fol. 22 b\ /*£:
^ ujifpiupAifmil mhiunü : £ qjuhiuijiujiiji 'fanfufißj ^ *> n/ifpmn.uißi
hl. P~n-$JfcliJ ' ^ijll * ^uiifpmpAnL.ifh ijhpurphftft tun. ppjtumnuX jiumnt.1Jr

tpopn L-jß-hmifptb ['"-f * I1ulß ifinJunL.ifh uiu inn L.mb~mifoph lpni.uji^ nft

jumin ^m iij^ u nppjth uupnu tui~np ^ ifoph : f1ulß Pn tbü- mifhhmjh up/nig
ji cthnh uipuiuiut-npni~p-htuh ph£inml^wtj ^ bJ* ; vgl. IV, 24.

BERLIN (Preußische Staatsbibliothek). Vgl. N. Kara-
m i a n z, Verzeichnis der armenischen Handschriften, Berlin 1888.
Hs 70 enthält zwischen dem U.nn^bhr"Fi'"'lJ.'/ ^bi'P und dem IT»-
fjn-phu/Utj 'hbr/>, fol. 389 511, ein 'l'f'PP II""'" t-utbutpuiiint-pbuib,
„Schrift über die Theologie". Karamianz, S. 53 ß, stellt fest, daß

es eine Übersetzung aus dem Lateinischen ist, kann aber „nichts
Bestimmtes über die Entstehung des Werkes" sagen. Die in
deutscher Übersetzung mitgeteilten Titel zeigen, daß wir es mit den
sieben Büchern des CThV zu tun haben. Damit stimmt auch das

Incipit (des 1. Buches) : Upq* ^Pb b Hutnm-mb- pnqm-if ^bpu^t- gm-—

gi/bb » '///'"ji riuj,ju "Lqg""b'"n ^uiuuimb bub : Der Text ist 1660
geschrieben von einem gewissen Astouacatour. Die armenische Hs 22
derselben Bibliothek, angeblich im Jahre 1462 geschrieben, enthält
drei Traktate, deren Titel sind: 1: 'I'bi'P ^'"pqb,p,L[,ii.iuïi
•ßpbuuinufi Huinn t-h"nj ifhpnj^ 2l Jiuijiuc^u junp^»ptj.n tjh ^ und 3:
'bbl' P '/IUUÜ l^iumuipiub[, mipuip<b". Nach den Inhaltsangaben bei

Karamianz, S. 15 a—b, muß es sich um das 4., 6. und 7. Buch des
CThV handeln, was durch die im armenischen Wortlaut mitgeteilten
Incipits vollauf bestätigt wird. Zu bemerken ist, daß das 4. Buch
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hier nur 24, nicht 25 Kapitel hat. Entweder fehlt das 1. Kapitel
oder es wird nicht als selbständiges Kapitel gerechnet25; das In-
cipit dieses Buches lautet nach K.: 9-uiuLr[,bL 4[Êtr£U1 LUl^UJ~

UférwuiMjb u/m bp iuhn jl4 [/ l^njuü np juju£u bf/b/^b/jujl. btJh
^ Vgl.

VI, 2, wobei dann aber das erste Wort des Kapitels
fehlt. In gleicher Weise fehlen auch bei den beiden anderen Incipits,
wie sie bei K. mitgeteilt werden, die allerersten Worte, nämlich

und Das ist wohl daraus zu erklären, daß

sie nachträglich mit Rotschrift eingesetzt werden sollten. Betreffs
des Titels des 7. Buches ist noch zu bemerken, daß wir es hier nicht
mit dem eigentlichen Buch titel zu tun haben, der für gewöhnlich
^Siuquttj.u ijbft^ïjntj tf~ tuifurbu/ l^uig " oder ähnlich lautet, sondern mit
dem Titel des ersten Kapitels. Die Hs 89 aus derselben Sammlung,

geschrieben in oder vor 1698 (1695?), enthält, fol. 239 a bis
255 a, ein Florilegium aus dem CThV: 8ujLphrp ,iV.r0 <rnT,qhuiL [,

%nju U.rLi>jiuuJî,rll,i^ puAfii, Wuinjuij^ 26 p>ie ersten Exzerpte, fol. 239 ß,

sind aus dem Prolog zum CThV entnommen: mu-
tnnLu/b-uip.urüu/l^u/'ü Û^J'uiftuinL.p-biuU £ îr£rj[ t[bftjiii Üu/mujr^u/Jn/-^f/L*b

y

jn luui il/7ftft^ t¥tnut ij y bL fuftumfun L.J&[tüb ujft f^uijn übut !fut*b ifi umiji Ifn £.—

ßlbujbtf* juttfbrjnl.jjtühotf ujlunl,Ju,iLujlj. über diese Exzerptensammlung

vgl. v. d. Oudenrijn, Un florilège arménien de sentences

attribuées à Albert le Grand, in der römischen Zeitschrift
Orientalin, 1938 (VII), S. 118—126.

OXFORD (Bodleian Library). Aus S. Baronian and
F. C. C o n y b e a r e, Catalogue of the Armenian Manuscripts in
the Bodleian Library, Oxford 1918, col. 221, läßt sich nicht
ermitteln, ob wir es in der armenischen Hs 100 dieser Bibliothek
etwa mit den gleichen drei Büchern des CThV zu tun haben, welche
im Berliner Kodex 22 vorkommen. Einerseits wird im Katalog
bemerkt: „It contains the Summa Theologica of Albert the Great in
three books, translated into Armenian by Sargis Vardapet."
Anderseits: „Published by the Abbot Mekhitar of Sebaste at Venice,
1715." Was Mxitar 1715 in Venedig herausgegeben hat, ist aber

25 Ähnlich in der Tübinger Hs, von der weiter unten die Rede
sein wird.

26 Es gehen ähnliche Exzerpte vom gleichen Sammler voraus, und zwar
aus dem 4«./.l-éee des Grigor Tatewaçi, was ein Hinweis dafür sein
dürfte, daß Alexander nicht den unierten Kreisen angehörte.
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das CThV, nicht die Summa, und zwar in sieben, nicht in

drei Büchern. Diese Hs, die ich 1928, als ich bei Gelegenheit des

Oxforder Orientalistenkongresses die armenische Hs der Bodleiana
durchsah, leider nicht weiter beachtet habe, wäre einmal näher zu
untersuchen. Das hier vorliegende Mißverständnis dürfte dadurch
mitverursacht sein, daß der armenische Ausdruck
einerseits als Äquivalent für lat. „Summa" gebraucht wird, anderseits

(und namentlich auch bei Mxitar, S. 5) als Bezeichnung des

CThV vorkommt.

TÜBINGEN. Ganz sicher ein CThV ist die Schrift fol. 1 a bis
209 a im armenischen Kodex „Ma XIII 58" der Universitätsbibliothek

in Tübingen. Das 1. Buch fehlt, wie auch der Anfang des

2. Buches: jetziger Anfang Mitte von II, 9. Fol. 209 a—221 a

derselben Hs enthalten den Traktat ,ßri b tnrbs uiLbmmpuAiuig%"
über die Menschwerdung Christi. Dieser Traktat gehört zu den

älteren Unitorenschriften und findet sich gewöhnlich im -fiuipnq-
tbr-e dtes Bischofs Bartholomäus; vgl. z. B. J. D a s h i a n, 8m.-
g>"k, S. 742 a. Beschreibung der Hs bei Finck und Gjan-
dschezian, S. 81—82. Über das Alter der Hs wird nichts
mitgeteilt, sie kann aber nicht sehr alt sein, weil sie am Schluß den

Beichtspiegel des Vardan Younanean (1644—1715) enthält.

WIEN (Bibliothek der Mechitharisten). Dashian erwähnt
merkwürdigerweise keine einzige Hs des armenischen CThV für die
sonst so reichhaltige Bibliothek des Mechitharistenklosters. In der
späten Hs 15 ein vereinzelter Ausspruch des „Alpertos":
uiriu ij^ujj^ Lujuu^t^u mjhpujh £ ifjiumL.npnl[tljitJb u/ürj. np fib£ ujujt
tpnprpnjü XJJ^u mn L.b~nj uuuji bi- tpnprj.nj'u tfujpr^nj hi. tubrj.pujrj. uip Am iJj £ u ^

vgl. CThV IV, 8, in der Venediger Ausgabe S. 238. Zu den
zwei Stellen aus dem Oskeporik des Grigor Tatewaçi (Hs 119,

Dashian, S. 401 b, CThV IV, 8 und 16, Venediger Ausgabe,
S. 247—248 und 265); vgl. jetzt Orientalia, 1938 (VII), S. 118.

Schließlich findet sich in der Hs 263 noch ein Kapitel aus dem
4. Buch: 8ujrjujrj-u rpupiftubuijbujpfü ji ifujp ifh ujL.np rn-fcffrL.lb'u pjiu—

mnuf,— IV, 10 (nicht 9); das bei Dashian, S. 672 b,
mitgeteilte Incipit stimmt wörtlich überein mit dem gedruckten Text bei

Mxitar, S. 251. Das Kapitel ist aber am 31. Dezember 1709
geschrieben und somit kann der Venediger Druck als Vorlage nicht in
Frage kommen.
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MALN1SA (Magnesia oder Manissa, Türkei). T. P a lean,
ßntgtu^ 4utj>kp£lt AL nutrfjiutrj JJ II fruit Ll U • /nuuttnnpfr fr /. Ij /. tj L ij l, tun

ft \Tm^ftuftu, (t/frAuti^ Qiffti-n.il/iuj), Smyrna 1897, S. 18—20,
beschreibt ausführlich eine der armenischen Sionskirche von
Mainisa 27 gehörige Hs der U,umm-uib-mputhnLftfftL.it UjigLputfr;
geschrieben in Rom im Jahre 1710 von Petros Astouaca-
tourean. In der Nachschrift wird Albert mit seinem Beinamen „der
Große" genannt und als Kirchenlehrer gefeiert.

PARIS (Bibliothèque Nationale). Von der armenischen Hs 150

dieser Bibliothek war oben bereits die Rede Aus der Hs 298 seien
noch erwähnt: 1, im Verzeichnis der Bibliothek Galoust Vardanean,
Nr. 155: Ufru/Lpm ftunf mumm nu\ input/, gftpp] 2, im Verzeichnis der
Klosterbibliothek von Tatew, Nr. 88, eine Sammelhandschrift,
welche an erster Stelle enthält: ^unfumo in 4 mLin,gnLifü muinn l.iu ui—

piuh &£iîinpinnL-f&btnü jJX^u^hp

*

Zum Schluß möge hier noch eine kurze Beschreibung der
gedruckten Ausgabe des CThV folgen. Diese gedruckte Ausgabe ist
jetzt ziemlich selten geworden. Sie erschien 1715 bei Antonio
B o r t o 1 i in Venedig, herausgegeben von Mxitar Sebastaçi,
dem höchst verdienstvollen Stifter der Mechitharisten. Der Titel ist
nach dem damaligen Gebrauch recht ausführlich. Titelanfang:
Z^unfuinoutnLftf/tLb tunutut uibrumpuiltn l ftfLinit Ljjut'ljL jnjh Jftkb ftlt U>£—

ujhftu,/, Diese Übersetzung ist „in alten Zeiten" (ft •/ inrjiifr£nLg tf~lu—

tfuiitut^tug) gemacht worden von „unseren hervorragenden Theologen

(ft <rhhunttbtuj tjutf, tj m uf /, m mi/ tfLpny). Mxitar hat den Text
verbessert „£»"» »pfthut^mg1^ d. h. nach alten Kodizes der
armenischen Übersetzung „£«- un,n i'^fttutmnjfti, ftt-P„jwomit wohl
kaum das Autograph des armenischen Übersetzers oder die
lateinische „Editio princeps", sondern wohl bloß der (lateinische)
„Urtext" gemeint sein dürfte. Das alles und noch mehr steht auf dem

Titelblatt, dazu das Druckdatum: 22. Juli 1715.
S. 2—8: Vorrede des Herausgebers, S. 2—3, in

welcher das auf dem Titelblatt bereits Erwähnte näher ausgeführt

27 Über diese Kirche im oberen Stadtviertel vgl. Y. Qôsean,
ft Qiffr mitfrut ht. fr £ut tjinju t II; Qif fr Lnit fr nj tfrfr & ut Ijfrit tj jfru itt l. n jt jjuitjiitgîthpit ht-

4«!ff, Wien 1899, S. 118 ff.
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wird. Bei der Verbesserung des Textes hat Ovhatinês Vardapet Se-

bastaçi — der Lieblingsschüler Mxitars — mitgeholfen. Ein Wohltäter,

Sargis von Konstantinopel, hat die Drucklegung bezahlt. Die
Vorrede klingt aus, S. 4, in ein Gedicht an den Leser; die
letzte Strophe ist interessant, weil Mxitar — der ein inniger
Marienverehrer war — darin den Gedanken ausspricht, daß uns keine
Gnade zufließt, außer durch Vermittlung der heiligen Jungfrau.
Der Titel des Werkes wird S. 5 in etwas abweichender, offenbar
unter späterem lateinischen Einfluß stehender Form, wiederholt:
.1 Im]'tun OUI s im mpm mumm tub tup.uAtUM l^uihp &iij'mptn n t-ßhmil bput—

'hlijufh lj,iujl.[imJ' ITbbp fb LUPb lnjiu'limljn rj htgpupntgnup p ljm[1

[.nrjnqmg — Kurzgefaßte Sammlung der theologischen Wahrheit
des seligen Albert des Großen, Bischofs der Regensburger, aus dem

Orden der Prediger. Dann, S. 5—6, die Einleitung des
Verfassers: TLu^jrjJi ulljluUgn jt lü Uuuin luj&iuptu/lt um I^uAmfi

h^fmjimnipii.mïi, bLh Anschließend, S. 6—7, die Liste der
Kapitel für das 1. Buch. S. 8 ein ziemlich grober
Kupferstich : Heilige im Himmel blicken auf nach der heiligen
Dreifaltigkeit. Der Stich dürfte dominikanischen Ursprungs sein:
im Vordergrund der hl. Thomas von Aquin und der hl. Petrus
von Verona, rechts der hl. Pius V. Weiter sind noch der hl.
Sebastian und die hl. Barbara an ihren Attributen zu erkennen.
Armenisches Epigramm:

S bujjimtf[t uftftnj Jj g[tnprj-tiLpUfuj'ü

unL.fi (LtjtfULJili'h JLUft,£LUJnL-j<}huAt :

Die Heiligen freuen sich im Himmelreich
des Anblickes der heiligen Dreifaltigkeit.

S. 9—76: das Erste Buch. Sondertitel des Buches: 8-—

1""/u tuutttnt-utb~mjp*U plim pl /. m'h VOfl d(T Nätur der OottHcit.
Anzahl der Kapitel: 34, welche Stück für Stück übereinstimmen mit
denen der lateinischen Vivès-Ausgabe. —- S. 77—78: Liste
der Kapitel des 2. Buches; S. 79—170: dasZweite
Buch. Sondertitel: *7mr/mgu gnpimj UwLqbnrjpîi Vom Werke
des Schöpfers. Anzahl der Kapitel: 66, die übereinstimmen mit
denen der Vivès-Ausgabe. Der Wortlaut der Kapitelüberschriften
weicht indessen hie und da ein wenig ab von der lateinischen
Fassung. Auch stimmen die Titel in der Liste nicht immer restlos
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mit den Überschriften der einzelnen Kapitel im Text. So z. B. für
Kap. 7 in der Liste, S. 77: 3ujrjjjut^u itn^npni^uig'ü) im Text, S. 88:
Quirjuig.u tfnfnpnij^iug juiinl^uiu^u • für Kap. 66 in der Liste: <7

ifUi,j u tant Luit Uftlliiiritjipmh tu ij 11 tuIf Iii iL inj ^
j m FCX t : *7 III'jHilf u ui—

ni;uif hiüt. Der Titel von Kap. 15 lautet: duiquitpu mn-uiLombuih bi.

bpblfnjf, (im Text, S. 102: bpblfnjbmir) üuAiui^Jmii 4phfwuilfwg ;

weicht also beträchtlich ab vom Titel „De cognitione et motu An-
gelorum" in der Vivès-Ausgabe: trotzdem stimmt der Inhalt des

Kapitels mit dem lateinischen Text durchaus überein. — S. 171:

Liste der Kapitel des 3. Buches; S. 172—229: das

Dritte Buch: Sondertitel: uiufuitfuitim-pbui'b ifbgu,g
Von der Verderbnis der Sünde. Anzahl der Kapitel: 24. Von dieser
abweichenden Kapitelzahl und ihrer Ursache war bereits die
Rede. Inhaltlich volle Übereinstimmung mit dem lateinischen Text.
Überschrift für Kap. hfi lat. 22—28): Suiguigu hofn iinfm.-
pbuiiig (im Text, S. 218: •fnfni.pbuiiig'ii tujungfilf) fi/, ^pp
(im Text: l'3^j) ui4nt.^uiifi, bt. b"pp 'hbpb/f, Von den sieben

Hauptsünden, wann sie Todsünden und wann läßliche Sünden sind.
Überschrift für Kap. bi* lat. 30—33): Sw^i-u Puluj ,ibgu,g
(im Text, S. 217: bquigl,) — Von der Zahl der Sünden. — S. 230:
Liste der Kapitel des 4. Buches; S. 231—286: das

Vierte Buch: Sondertitel: Suigmipu J'u,pg.bgnLpbu,b •ßpßu-
uinuf, — Von der Menschwerdung Christi. Anzahl der Kapitel: 25,
übereinstimmend mit denen der Vivès-Ausgabe. Auch hier und in
den folgenden Büchern geringfügige Abweichungen der armenischen

von den lateinischen Kapitelüberschriften sowie auch der
armenischen unter sich. — S. 287—288: Liste der Kapitel
des 5. Buches; S. 289—380: das Fünfte Buch. Sondertitel:

3uiifiugu uppuipmpnLpbuib pinp4mg Von der Heiligmachung
durch die Gnade. Anzahl der Kapitel: 70, welche übereinstimmen
mit denen der Vivès-Ausgabe. — S. 381—382: Liste der
Kapitel des 6. Buches; S. 383—449: das Sechste
Buch. Sondertitel: gopm-phuib p,,p<pg,,g — Von der

Kraft der Sakramente. Anzahl der Kapitel nach der Liste: 37, in
Wirklichkeit: 38. In der Liste fehlt der Titel von Kap. 21, 22 wird
als 21 gezählt usw. bis zum Schluß. Im Text aber, S. 419—422,
steht Kap. 21 mit dem Titel: 3uigunpu „pujl^nL-jcthru/ü uju^m^jutupni_—

pbuibj und so hat das Buch in Wirklichkeit seine 38 Kapitel, welche
übereinstimmen mit denen der Vivès-Ausgabe. — S. 450: Liste
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der Kapitel des 7. Buches; S.451—496: das Siebente
Buch. Sondertitel: Sunjmtf.u ifUpftmg j-miiu/umifutg Von den
letzten Zeiten. Anzahl der Kapitel: 31, die übereinstimmen mit
denen der Vivès-Ausgabe. Die Schlußformel am Ende dies letzten
Kapitels hat eine andere, etwas erweiterte Form. — S. 497—512:
Alphabetisches Sachregister.

In manchen Exemplaren hat das Buch nicht 512, sondern
680 Seiten: es folgt nämlich noch ein zweiter Teil mit eigenem Titelblatt

und eigenem Druckdatum: 8. Februar 1716, aber mit
fortlaufender Paginierung. Dieser zweite Teil enthält einen Kommentar

des Mxitar zum CThV-Titel (S. 513): [m-b-tfmlip
3tü1 L lntup tu l^nuuuj Ipju'htutj pu/hpg U.jußtp tup'lj tutp tutfpI. g I. tuj p tfjup—

frPtuptuj tfriuptj-tuUjbut£ uhputuutut rj t_nj pu in iPuttutj ht- &tuhtuujiup4, ft

uppnjb frboiPtujfr tupnt-jtibuttjt-ttj y htl u/j jn rj uifrbtjbptujnju ijjuprjtuufh—

»"»3. tiA Erklärungen von schwierigen und zweifelhaften
Aussprächen des Albert, nach dem Oeist und der Methode des hl. Thornets

von Aquin und anderer welterleuchtender Lehrer, verfaßt
von Mxitar Vardapet Sebastaçi usw., S. 514—516: Vorwort.
S. 517—671: Kommentar. S. 672—678: Kurzgefaßtes
Leben des hl. Albert. Incipit: hpu/hh^pti w^/iptnnu* np
tPutlpuünt-tutfp Ijttjfr tfbb y tutPb^jfrtj tbiutPtuütuljiuijfrp tfrfrjfrun tfrutjfrtj npp
fr tP^l ppfruutnü^frtj* tf.jJutuL.itp y ht. fr ïtnufrlj npttjÇu tupbtj-tulj ufiujb-iu—

ntutj-nLübrj fr jtuuutbtju £p fr tf.tuLuin.£ii joJfr'ü&b'üujj* tPbpéi ptutjiupfrb
UU-ljnt-uuifrnjx U tu tPfr'h£ brjbi. tjbjuttuu tuüfr tjx btPriLut fr Ijtuptf. putpntjtt—

tjtutj
*

sjiuuhj ^hpiPhn-u/hrj.nL.frbktub ht. nlun t-ifbluufrpnL-frfhuj'ü fr puttjtupli
itjtumnt-Ui IjtutP np ttffjU iuub*h ntPtuüp) fr ptutjtupü ^ojo'üfrtu „Der
selige Albert ,der Große' zubenannt, größter aller christlichen
Philosophen seiner Zeit, der in ihrer Mitte leuchtet wie die Sonne

unter den Sternen 28, war aus der Gegend von Lauingen (Lôvin-
cen), nahe bei der Stadt Augsburg (Awkoustia). Sechzehn Jahre
alt trat er aus Frömmigkeit und Wißbegierde in den Orden der

Prediger ein, in der Stadt Padua (Patoua) oder — wie andere

sagen — in der Stadt Bologna (Pôlônia)." Die Lebensbeschreibung
schließt (S. 677—678) mit einer Doppelliste von Alberts Werken.

Explicit: Qlftpg" » "[' UJUb guigu/ltp gut rju/ühuig : \,umUl. tpp^plÇ utpujp

28 Vielleicht ein Nachklang aus der Chronik Heinrichs von Herford,
wo Albert gefeiert wird als „philosophorum omnium totius christianitatis
sol preclarissimus".
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rjjujju u/ü//L.hifi tpptplpn lÜju uuuui^'ü n£ „. das Buch,
das Geheimnis der Geheimnisse genannt wird. Daneben hat er noch
fast unzählige Opuscula geschrieben, die hier nicht vermerkt sind."
— S. 679 noch eine Notiz. Nach Alberts Tode haben viele das Lob
seiner Gelehrsamkeit besungen. Mxitar faßt diese Lobpreisungen
in Versen zusammen:

I'll"iuTi kr uuj ijut[tr^uinjLinuutj
br>Ç Lui/ lfmt^njï/ Tbbp ptupn l5j htu0
u/hoß- ifiupnL.p uppn0 riLUtfui7b0

höj *

Das Buch schließt, S. 679—680, mit einem kurzen Nachwort.
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